
Neun Minuten
nach 9 in der

Nordstadt
Die Nordwandgalerie

wächst weiter

barocker Klangentfaltung warmes
Timbre und Dramatik sprechen zu
lassen. Leicht und frei klingt die
Stimme des Tenors in Kantilenen
wie auch inKoloraturen („Ev’ry val-
ley shall be exalted“). Durch- und
Weitsicht, aber auch Kontrastreich-
tum und Stimmschönheit kommen
in diesem Tenor zusammen.

Der Bariton Martin Berner über-
zeugt durch unaufdringliche
Stimmstärke. Gemeinsam mit den
wunderbar sicheren Tönen des
Trompeters Nicholas Emmerson
entfaltet derSängerauch inderArie
„The trumpet shall sound“ einen
beweglichenKlangbogen,der trägt.

Die Sopranistin Siri Karoline
Thornhillbegeistertmitglockenhel-
lenTönenundschwebenderStimm-
schönheit. Dank dieser Zutaten
wirdauchdieArie„IfGodbeforus“,
die vonden seidenweichenGeigen-
klängen der Konzertmeisterin Ra-
chel Harris bereichert wird, zu
einemKonzerthöhepunkt.

DieMezzosopranistinUrsula Eit-
tinger fällt durch filigrane Töne auf,
bleibt allerdings etwas stimm-
schwach in ihren Partien zurück.

Insgesamt steht dieser „Mess-
iah“ für eine geglückte Gesamtleis-
tung, auch weil die Mitwirkenden
es schaffen, den schwülstigenPomp
vomOratorium zu nehmen.

kantigen Akzenten homogen auf.
Dieses Orchester reißt einfach mit.
Hier entsteht bereits in der einlei-
tenden Sinfonia ein geschmeidiger,
zugleich zupackender Klang, der
auch immer das Prädikat Kurzweil
trägt.DassdiesesOrchesterSolisten
und Chor in jeder Lage und Stimme
trägt, versteht sich von selbst.

Die Andreaskantorei überzeugt
durch gute Intonation, Sicherheit
und Konzentration. Obwohl nicht
immer gänzlich homogene Klänge
imSopran 1 und imTenor entstehen

undhierwenigeStimmen inderHö-
he etwas ausreißen, strahlt derChor
überzeugende Größe und Gefühls-
breite aus. Das wird auch im be-
stimmten Ton des Chors „The Lord
gave the word“ oder im geheimnis-
vollen, dann wieder energischen
DuktusdesChors„Sincebymanca-
me death“ deutlich.

Die Solisten überzeugen fast in
allen Stimmen. Großartig meistert
der Tenor Andreas Post seine Par-
tien. Der Sänger versteht es, zwi-
schen intellektueller Klarheit und

Großartig meisterte der Tenor Andreas Post (vorne rechts) seine Partien – mit
warmem Timbre und intellektueller Klarheit. Foto: Julia Moras

Musik aus Korea
und Europa
Hildesheim. Das Kammerorchester
hannover und die solistin Jin Choi
sind am heutigen Dienstag im Cen-
ter for World Music hildesheim zu
gast. Musikalische traditionen so-
wie zeitgenössische Werke aus
europa und südkorea finden im
Konzert am timotheusplatz 2 zuei-
nander. es beginnt um 19.30 uhr.
elgar, Mendelssohn Bartholdy und
Dvořák stehen im Kontrast Jin
Chois gayageum – einem traditio-
nellen saiteninstrument aus
Korea. ran

Das Schlüsselerlebnis pas-
sierte1988,amTagvorHei-
ligabend. Die Organistin
derReuschkirchengemein-

de inGöppingen hatte einenUnfall,
jetztmusste inWindeseileeinErsatz
gefundenwerden, um das Krippen-
spiel am nächsten Tag an der Orgel
zu begleiten. „Angelika spielt doch
gut Klavier“, fiel jemand ein. Ange-
lika war zwölf Jahre alt und hatte
noch nie eine Orgel gespielt. Aber
sie ließ sich überreden. „Von den
Fingern her war das kein Problem“,
sagt sie, „ich konnte immer schon
gut vom Blatt spielen.“

VondemMoment anwar ihr klar,
dass sie Organistin werden wollte.
Und es hat geklappt. Zu Beginn des
Monats hat Angelika Rau-Culo die
Nachfolge von Helmut Langen-
bruch als Kirchenmusikdirektorin
an St. Michaelis übernommen. Dort
wird sie künftig die Gemeinde bei
Gottesdiensten begleiten, Konzerte
spielenundorganisieren,dieKanto-
rei leiten.Und auchVisitationender
Kirchenmusiker im Sprengel Hil-
desheim-Göttingen zählenab sofort
zu ihren Aufgaben.

Angelika Rau ist im schwäbi-
schen Göppingen aufgewachsen.

„Das ist die Stadt, in der die Märk-
lin-Eisenbahnen hergestellt wer-
den“, berichtet die 43-Jährige. Ihre
Eltern unddie dreiGeschwisterwa-
renallesamt inderKircheengagiert,
vor allemmusikalisch. „Damalswar
es so, dass die Elterngeneration die
Kinder in die Ensemblesmitgenom-
men hat. Das würden wir uns heute
wieder wünschen“, sagt Rau-Culo.

Mit sechs Jahren begann sie Kla-
vier zu spielen, mit sieben Trompe-
te, „aber da habe ich mich nie so
wohl gefühlt“. Trotzdem wurde sie
für einige JahreMitglieddes Posau-
nenchors, bis sie in denKirchenchor
unddieKantoreiwechselte.„Ichha-
be schon immer lieber mit anderen
zusammen Musik gemacht“, er-
zählt sie.

Nach demHeiligabend 1988war
der weitere Weg vorgezeichnet.
„Das hat mich so fasziniert, dass ich
am nächsten Tag beschlossen habe,
das Orgelspiel zu lernen“, sagt An-
gelika Rau-Culo. Und fügt hinzu:
„Wie anspruchsvoll das ist, habe ich
erst später verstanden.“

Immerhin muss man in den No-
tenblättern vier Systeme gleichzei-
tig lesen und auf beide Hände und
Füße übertragen. „Man braucht
eine starke untere Wirbelsäule, da-
mit sichdieBeine freibewegenkön-

nen“, erklärt die neue Kirchenmu-
sikdirektorin. „Außerdem ist es für
das Köpfchen gut. Das bestätigen
Hirnforscher wie Manfred Spitzer.“
Die Kantoren, die sie als Jugendli-
che erleben durfte, waren ihre Vor-
bilder: „Sie haben für die Kirchen-
musik gebrannt und andere damit
angesteckt.“

Nach dem Abi – da hatte sie den
Orgel-C-Schein schon inderTasche
– wollte sie eigentlich ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr absolvieren. Doch
der Bezirkskantor machte ihr einen
StrichdurchdieRechnungundmel-
dete sie einfach zur Aufnahmeprü-
funganderHochschule fürKirchen-
musik in Esslingen an. Angelika
Rau-Culo fuhr hin und bestand. Die
nächsten Studien-Stationen waren
Freiburg und Tübingen – wo sie
auch ihren späteren Mann kennen-
lernte, einen katholischen Kirchen-
musiker.

Nach einem Jahr als Assistentin
an der Stiftskirche Stuttgart und
einem Intermezzo in Ludwigsburg
wurde sie Bezirkskantorin in Nür-
tingen. Den Posten teilte sie sich fif-
ty-fifty mit ihrem Mann. Eine öku-
menisch besetzte Kantorenstelle:
„Das war tatsächlich ungewöhn-
lich.“ Zehn Jahre blieb das Paar in
Nürtingen–bis ihrManndieHildes-

heimer Ausschreibung entdeckte.
„Da bewirbst Du Dich“, habe er zu
ihr gesagt. „Wenn das für Dich die
Chance ist, gehe ichmitundschaue,
was für michmöglich ist.“

Für ihre neueWirkungsstätte hat
Angelika Rau-Culo schon reichlich
Pläne. Die Sommerliche Kirchen-
musik anSt.Michaelismöchte sie in
zwei Konzertreihen verwandeln,
die das ganze Jahr über laufen. Die
Reihe „OrgelMusik am Abend“ ist
gerade gestartet – es gibt sie einmal
im Monat, der Eintritt ist frei. Auch
das zweite Format, „MichaelisMu-
sik“, soll monatlich laufen, immer
samstags um 18Uhr. Orgelaktionen
für Kinder, Chorprojekte unter der
Devise „MichaelisMusik für alle“,
Kooperationen mit der Uni, Nacht-
konzerte: All das hat sich Angelika
Rau-Culo fest vorgenommen.

„Das sind nur erste Schritte“,
sagt sie.Wichtig sei ihr, dieKirchen-
musik niederschwellig und mög-
lichstmit freiemEintritt zugestalten
– und damit auch Menschen anzu-
sprechen, die keinen engen Draht
zur Kirche haben. Rau-Culo: „Kir-
chenmusik ist Kultur für alle.“

Info nähere informationen gibt es in
Kürze auf der neuen homepage
www.michaelismusik.de.

Kirchenmusik ist Kultur für alle
Angelika Rau-Culo ist die neue Kirchenmusikdirektorin an St. Michaelis /
Monatliche Konzerte mit freiem Eintritt, Chorprojekte und Kooperationen

Von Ralf Neite

Angelika Rau-Culo vor ihrer neuen Wirkungsstätte: Sie ist jetzt Kirchenmusikdirektorin an der Michaeliskirche. Foto: Julia Moras

MUSIK
19 Uhr: „Volksliedersingen, gemein-
dehaus Papenberg 1, Bockenem.

AUSSTELLUNGEN
17 Uhr: „Bilder von stadt und
landkreis“, eröffnung

VORTRÄGE/LESUNGEN
14 Uhr: „Digitalität, gender und
Macht“, ringvorlesung, haupt-
campus g, universität.
17 Uhr: „Warrior Cats-Wütender
sturm“, Wildkatzen-lesetour,
Buchhandlung Decius, hoher Weg.
18.30 Uhr: „Parkinson-Krankheit“,
Dr. nolte-schlegel, helios Klinikum.

SONSTIGES
21 Uhr: Quiznacht, litteranova,
Wallstraße

KINO
Thega-Filmpalast: „ich war noch
niemals in new York“ 14.45, 17,
19.45 uhr; „Maleficent 2“ 3D: 15,
17.45, 20.30 uhr; „Dora und die
goldene stadt“ 14.30, 16.30 uhr;
„Dem horizont so nah“ 17.45, 20
uhr; „Joker“ 14.45, 17.30, 20.15 uhr;
„gemini Man“ 3D: 20 uhr; „shaun
das schaf: ufo alarm!“ 15 uhr;
„systemsprenger“ 17.15 uhr;
„everest“ 15 uhr; „angry Birds2“
14.30 uhr; „rambo“ 20.30 uhr;
„Downton abbey“ 17.15 uhr; „gut
gegen nordwind“ 20.30 uhr;
„good Boys“ 18.30 uhr.
VHS-Kellerkino: „einfach das ende
der Welt“ 17, 19.30 uhr.

Der Messias geht in Wohlklang auf
500 Zuhörer erleben ein gelungenes Konzert mit Händels Barock-Ohrwurm in St. Andreas

Hildesheim.Seit1742hält sichGeorg
Friedrich Händels dreiteiliges Ora-
torium „Messiah“ auf der „Hitliste“
klassischer Musik. Barocke Ohr-
würmer wie der populäre „Hallelu-
jah“-Chor bebildern das Werk, das
denLebenswegdesMessiasvonder
Verkündigung, Geburt, der Kreuzi-
gung und dem Tod bis zur Offenba-
rung schildert, inWort und Ton.

Am späten Sonntagnachmittag
ging in der St. Andreaskirche unter
Bernhard Römers exakter und
rhythmisch straffer Leitung der
Evergreen „Messiah“ in der engli-
schen Originalsprache vor 500 Be-
suchern nahezu vollends in Wohl-
klang auf.

Mit den Solisten Siri Karoline
Thornhill (Sopran), Ursula Eittinger
(Mezzosopran), Andreas Post (Te-
nor), Martin Berner (Bariton), der
St.-Andreas-Kantorei Hildesheim
und dem auf Originalinstrumenten
spielenden Ensemble Schirokko
Hamburg durfte das Publikum das
alteWerk neu entdecken.

Herausragende Leistungen lie-
fert einmal mehr das Ensemble
Schirokko. Sprühende Musizier-
freude und Gespür für Farben und
Stimmungen gehen in austarierten,
schlanken Klängen, aber auch in

Von Birgit Jürgens

Termine

Lesung
mit „Warrior
Cats“-Autor

Hildesheim. Cherith Baldry und
Marian Funk präsentieren am
heutigenDienstagbeiDeciusdie
Show zur erfolgreichen Buchrei-
he „Warrior Cats“. Cherith Bal-
dry ist Teil des Autorenteams
Erin Hunter. Zum Abschluss der
Staffel VI der Wildkatzensaga
bringt sie ihre deutsche Stimme
Marian Funk mit. Die Fans er-
wartet eine Mischung aus Le-
sung und Gespräch auf Englisch
und auf Deutsch. Ganz nebenbei
gibt das Team Hintergrundinfos
zur geheimnisvollen Autoren-
schaft ErinHunters preis. Beginn
ist um 17 Uhr bei Decius in der
ArnekenGalerie. ran

Innocent Buregeya gestaltete das
bunte Arrangement eines
Gemüsetellers.Foto: Kristel Döhring

Nominierung
für „Let’s play
Showmasters“

Online-Spiele
werden zur Live-Show

Hildesheim/Dresden.Zwölf junge
Medienmacher aus Hildesheim
haben das Experiment gewagt
und aus Online-Spielen eine
Live-Show entwickelt. „Let’s
Play Showmasters“ verknüpft
das Konzept der Let’s Play-Vi-
deos, in denen Sequenzen von
Computerspielen durch die
Spieler selbst kommentiert wer-
den, mit klassischen Elementen
einer TV-Show: Live-Publikum,
Live-SpielerInnen und eine
Live-Band, die das Spielgesche-
hen musikalisch begleitet. Da-
mit haben die Studierenden der
Unidie JurydesDeutschenMul-
timediapreisesmb21überzeugt,
ihr Format wurde nominiert.

Welchen Preis das Team von
Let’s Play Showmasters schließ-
lich erhält, erfährt es bei der
Preisverleihung des Deutschen
Multimediapreises am 23. No-
vember während des Medien-
festivals in Dresden. Dort wer-
den die besten multimedialen
Produktionen mit Preisen im
Gesamtwert von 11000 Euro
prämiert. Von insgesamt 220
sind noch 15 Wettbewerbsbei-
träge im Rennen um die ersten
Plätze und Auszeichnungen.
Die Medienmacher der nomi-
niertenBeiträge erhalten außer-
dem die Möglichkeit, ihre Pro-
duktionen während des Festi-
vals am 23. und 24. November
einem breiten Publikum
vorzustellen. ran

Hildesheim. Eine Kunstgalerie im
öffentlichen Raum: Trotz des Re-
gens spaziert am Sonntag eine
großeMenschentraube durch die
Hildesheimer Nordstadt, be-
trachtet Stromkästen, Häuserfas-
saden und Garagentore. Der
Grund: ein 2017 gestartetes Pro-
jekt derKulturfabrik,mit demder
Stadtteil immer bunterwird.

„Innensichten” ist das Thema
der dritten Auflage der Nord-
wandgalerie: Bis Samstagabend
gestalteten acht Künstler insge-
samt 35 Flächen.DieKunstwerke
zeigenpersönlicheGegenstände,
die vondenNordstädtern inForm
von Fotos und Zeichnungen ein-
gereicht wurden.

Die Tour führt vom Hinterein-
gang des Bahnhofs aus einmal
quer durch die Nordstadt; durch
den Friedrich-Nämsch-Park und
überdieMartin-Luther-Straßebis
hin zum Ottoplatz. Eine der Spa-
ziergängerinnen freut sich, als sie
ihre Blumenampel auf einer von
Alexander Breden bemalten Fas-
sade in der Rudolf-Diesel-Straße
erkennt.

Mit ihrer Vorliebe für ein grü-
nesZuhause ist sienichtdieEinzi-
ge; nur wenige Meter weiter, im
Bischofskamp, prangen große
schwarz-weiße Orchideen auf
einerHauswand. FürKünstlerDo
Khai Tran symbolisieren diese
eineVerbindung zwischenunter-
schiedlichstenMenschen.Florian
König und Simis faszinierte hin-
gegenvorallemderSatz„Time to
Shine”. So verewigten sie den
Spruch auf einem Gebäude am
Friedrich-Nämsch-Park sowie in
derHeinrichstraße.

Auch zwei Künstler aus Ruan-
da nahmen am Projekt teil: Inno-
centBuregeyaundMuntu621be-
malten mehrere Stromkästen;
unter anderem mit einem gefüll-
ten Teller an der Ecke Sachsen-
ring/Peiner Straße. „Der blau-
verzierteTeller istmir inDeutsch-
land häufiger begegnet”, erzählt
Buregeya; das Muster in Kombi-
nation mit Gemüse habe ihm gut
gefallen. Daraufhin meldet sich
die Teller-Besitzerin zu Wort: „Er
ist ein Erbstückmeiner Tante; Sie
können ihn gern haben.”

Die Standuhr, die Pia Chwalc-
zyk in der Heinrichstraße ver-
ewigt hat, überlebte bereits den
Zweiten Weltkrieg. Auf dem von
Chwalczyk entworfenen Werk
steht sie auf neun Minuten nach
neun – und weist damit auf ihre
99-jährige Eigentümerin hin.

Als die Tour nach zwei Stun-
denendet,sinddieBesucherzwar
durchnässt. Dennoch erkunden
manche die Nordstadt-Wandga-
lerie noch einmal auf eigene
Faust, denn an jeder Ecke gibt es
etwas zu entdecken.

Von Kristel Döhring

in Kürze
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